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Warm anziehen
Wie gut, dass es Politiker gibt. Sind sie
doch unermüdlich tätig, um den Nutzen
des Volkes zu mehren und Schaden von
ihm abzuwenden. Dieses lobenswerte
Bestreben hat sich erst jetzt wieder in
Deutschland angesichts verschiedener
Preisexplosionen gezeigt. Da wurde geraten,

wer nur wenig Geld hat, der sollte
eben nicht in Urlaub fahren. Und Benzin
und Diesel liesse sich doch sparen, wenn
nur weniger gefahren würde. Die logische
Schlussfolgerung wurde gleich mitgeliefert:

Werwenigverbraucht, muss auch nur
weniger zahlen. Die Empfehlung, den
Gürtel enger zu schnallen, hat es zwar
noch nicht gegeben, aber sie steht sicher
unmittelbar bevor. Das jüngste Beispiel
einer Fürsorge hat jetzt der Berliner
SPD-Finanzsenator Thilo Sarrazin geliefert. Er
meinte, Familien mit geringem Einkommen

sollten sich doch überlegen, ob sie

mit einem dicken Pullover nicht auch bei
15 oder 16 Grad Zimmertemperatur
vernünftig leben können. Vielleicht sollte sich
der Finanzsenator vor der nächsten Wahl
(ungeachtet der Innen- und Aussentem-
peraturen) «warm anziehen».

Joachim Martens

Drachengold
Das lässt einem doch sämtliche Olymph-
drüsen schwellen! Da zensieren die
Pekings wie selbstverständlich das Internet
sogar für die internationalen
Olympia-Berichterstatter, und was tut das IOC? Backt
wie immer ganz kleine Brötchen. Rogge-
Brötchen. Und lässt sich einmal mehr wie
ein tapsiger Tanzbär an den olympischen
Nasenringen durch die Zirkus-Manege
führen. Und applaudiert am Ende auch
noch dem gastgebenden Verband unter
dessen Schutzpatron Do Ping, dass er die
im «Reich der Mittel» vor den Spielen
ausgerufene «Operation Drachengold» so

erfolgreich durchgezogen hat. Einfach goldig,

dieses IOC!

Kau-Kasus
Wenn die Weltgemeinschaft an einem
besonders schwierigen Fall zu kauen hat,

nennt man das wohl den ultimativen Kau-
Kasus. Und just in ebendiesem hat sie das

zurzeit zu tun. Wie wird aus einem Brandherd

ein Kremltorium? Wie Tiflis kann ein
Machtmensch sinken? Der forsche Wladimir

kennt da keine Scheu: Der Tschet-
schentleman aus Moskau liebt offenbar
Gewaltorgien- abgekürzt: G.-Orgien. Und
Marionedjew nickt sie augenscheinlich
ab: Da wollen wir doch mal ossetien, wer
hier am längeren Hebel sitzt! Und am
Schlusswird abchasiert. Sowjetz' oder nie!

- Mütterchen Russland auf Nostalgie-
Trip.

Silviokratie
Viel später hätten die Wahlen nicht
stattfinden dürfen. Doch so hatte der
italienische Wähler im April noch gerade rechtzeitig

seine politische Notdurft verrichten
können, dass Silvio Berlusconi, das
personifizierte Resultat derselben, sich für die
Dauer seiner neuerlichenAmtszeit als

Ministerpräsident vom Parlament eine
umfassende Immunität gegen jegliche
Strafverfolgung genehmigen lassen konnte -
wie immer mit bewährter Unterstützung
der fundamentalistischen Italiban von der

«Lega Nord».
Was allerdings auch höchste Zeit war

für «Il Cavalière», hätte ihm doch schon
wenige Wochen später in einem laufenden
Korruptionsprozess eine Verurteilung zu
acht Jahren Haft gedroht.

Und dieser Berlusconi ist nicht
undankbar: Zur Belohnung für die an den
Urnen begangene Beihilfe zur Wiedereinführung

der Silviokratie lässt er seine Wähler

in den Strassen der italienischen
Metropolen inzwischen sogar von dort
bewaffnet patrouillierenden Soldaten
beschützen - was die Apennin-Halbinsel
vom vormals noch halbwegs eleganten
zivilen endgültig zum klobigen Militär-
Stiefel mutieren lässt.

Ein Problem bleibt jedoch: Die gerade
erworbene strafrechtliche Immunität ist
zeitlich gekoppelt an die Dauer seiner
maximal fünijährigen Ministerpräsidenten-
Amtszeit. Will Berlusconi also in diesem
Leben garantiert nicht mehr vor dem Kadi

landen, bleibt ihm eigenüich nur noch
die rechtzeitige Umschulung auf einen -

Welt
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